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(Srvßes Hauptquartier, 2. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Artillerietätigkeit lebte am Abend vielfach auf. Starke Erkundungstäti ^keit

während der Nacht.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Zwischen Soissons und Fere-en-Tardenois setzte der Feind gestern seine verlustreichen
Angriffe sott. Nach unserem Vorgehen und nach Aufräumung des gestrigen Schlachtfeldes
haben wir während der Nacht in der großen Nachhutschlacht unsere Bewegungen planmäßig
fortgeführt.

Starke Feuerkämpfe gingen den feindlichen Angriffen voraus, die sich am Vormittag
gegen unsere Linien beiderseits bis von Dillr -Montoire erstreckten und lich am Nachmit¬
tag bis südlich von Hartennes ausdehnten. Die wurden vor unseren Linien teilweise im
Nahkampse abgewiesen. Ohne jeden Geländegrwinn hat der Feind hier wiederum neue
schwere Verluste erlitten. Unter Einsatz starker Kräfte griffen englische und französische Di»
Visionen unsere Stellungen auf oer Linie nördlich von Grand Pozoy-Fere-en-Tardenois an.
Beiderseits von Beugneux haben ihre Panzerwagen über unsere vordere Linien hinaus die
Höhe nördlich des Dorfes gewonnen. Hier schoß fie unsere Artillerie zusammen. Nach
schweren Kämpfen wurden auch die Jnfanterieangriffe des Feindes an den Nordhängrn der
Höhen zum Scheitern gebracht. Auch erneute feindliche Angriffe wurden hier blutig ab»
gewiesen.

Zwischen Eramaille und Fere-en-Tardenois brachen ebenfalls feindliche Infanterie - und
Panzerwagenangriffe bereits vor unseren Linien zusammen. Starrkem feindlichem Feuer
zwischen Fere-en-Tardenois und dem Mennierewalde folgten Jnfanterieangriffe ebenso nörd-
lich von Cierges. Sie wurden abgewiesen.

An der übrigen Kampffront herrschte Ruhe.
In der Champagne erfolgreiche Dorfeldkämpse südlich vom Fichtrlberg und östlich

der Suippe.
Nordwestlich von Perthes drängten wir im örtlichen Vorstoß den Feind aus seinen

vorderen Linien zurück und wiesen nördlich von Le Mesnil Teilangriffe des Feindes ab.
Heeresgruppe Albrecht »»« Württemberg.

Erfolgreiche Infanteriegefechte westlich der Mosel und an der Selle.
Wir schossen gestern 14 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone ab. Hauptmann

Bertholdt errang seinen 40. Luftsieg.
Unsere Bombenflieger « aren während der Nacht sehr tätig und vernichteten unter

anderem rin großes englisches Munitionslager nördlich voll Chalons.
Der Erste Generalquartiermrister: Ludendorff.

WTB Berlin , 2. August. Nichtamtlich. Wir wir hören, hat der Chef des Admi¬
ralstabes Admiral von Holtzendorff sich aus Gesundheitsrücksichten genötigt gesehen, Se.
Majestät den Kaiser um seine Entlastung zu bitten. Als Nachfolger ist der Chef der Hoch¬
seestreitkräfte Admiral Scheer ernannt.

Großes Hauptquartier, 3. August. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern
Südwestlich Ppern wiesen wir einen starken feindlichen Teilangriff ab. Im

übrigen beschränkte sich die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig ausübendes
Artilleriefeuer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Die großen Erfolge des Generalobersten von Boehn in der Schlacht am 1. August

trugen zum vollen Gelingen der gestern durchgeführten Bewegungen bei. Aus unserm allen
Kampfgrländc lag bis zum frühen Morgen an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr Vormit¬
tags das feindliche Artilleriefeuer. Seine Infanterie - und Kavallerieabteilungen folgten nur
zögernd und vorsichtig unseren langsam ausweichenden Vorfeldtruppen. In Kleinkämpfen
fügten wir dem Feinde beträchtliche Verluste zu.

In der Champagne machten wir bei erfolgreichen Kämpfen nordwestlich von Souain
mehrere Hundert Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 41., 42. und 43.. Leutnant Freiherr von Richthofen
seinen 31. und 32., Vizefeldwebel Thom seinen 26. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 4. August. Amtlich.
Westlicher Krieg»sch«»pl«tz.

Heeresgruppe Krouprinz Bupprecht von Bayer «.
Während der Nacht auflebrnde Artillerietätigkeit, die sich südwestlich von 2)pern und

beiderseits der Somme zeitweilig zu großer Stärke steigerte. Beiderseits von Albert nahmen
wir ohne feindliche Einwirkung unsre westlich der Ancre stehenden Posten aus das östliche
Flußuf .r zurück. In erfolgreichen Dorfeldkämpfen südlich vom Lucebach und südwestlich
von Montdidier machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Krouprinz.
Kleine Kampfhandlungen. Wir stehen an der Aisne (nördlich und östlich von Soift

sons) und an der Vesle in Gefechtsfühlung mit dem Feinde.
Leutnant Billik errang seinen 24. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermrister: Ludendorff.

HmdeMrs Ad Llldelldorff
Wer die Lage.

— Westfront , 31. Juli . Bei einem Pas-
sieren des Großen Hauptquartiers hatten wir
Gelegenheit, sowohl General Ludendorff wie
den Generalfeldmarschall o. Hindenburg selbst
zu sehenu. zu sprechen. General Ludendorff,
der uns zuerst empfing, führte dabei etwa fol¬
gendes aus:

Der Plan unsres Angriffs vom 15. Juli ist
diesmal strategisch nicht geglückt; er hat

nur taktische Erfolge gezeitigt.
Dem Feinde

waren Ort und Zeit unsers Angriff; vor-
her bekanntgeworden.

Tr wich unserm Schlage aus mit einem Ent¬

schluß und mit Maßnahmen , für die man dem
französischen Oberbefehlshaber die Anerken¬
nung nicht versagen kann. Sobald wir er-
kannten, daß die Fortführung des Angriffs
uns zu große Opfer gekostet hätte, brachen
wir ihn bereits am 16. Juli abends ab, um
unsre Truppen zu schonen, ebenso wie wir es
bei unfern vorhergehenden Offensiven in dem
Augenblick getan haben, wo die Verluste für
uns größer wurden, als daß, ivas mir noch
weiter erreichen konnten, sie grrechtfertigk hätte.
Nun erfolgte der

Gegenangriff des Feindes
an einer andern Stelle und erzielte den un¬
vermeidlichen Anfangserfolg. Diesen Angriff
hatten wir als eine durchaus richtige Hand-
lungsweise

vorausgesetzt und erwartet.
Es Kam jetzt daraus an» den ihm

zugrunde liegenden Plan eines entschei¬
denden Erfolgs zu vereiteln, während
unsre eignen Opfer möglichst gering blieben.

Seine Absicht, unsre in dem neuerdings von
uns zwischen Soiffons und Reims gegen die
Marne vorgeschoben' n Geländekeil befindlichen
Heeresteile und Kriegsmaterialien abzufchnü-
ren, ist verhindert worden. Wir haben einen
Teil, dieses Geländes planmäßig dem Feinde
überlasten, Truppen und Material dagegen in
ei»e gesicherte Stellung üdergeführt.

Auf dies Gelände an sich kommt es hier
in keiner Weise an.

Ja . handelte es sich um deutschen Boden, so
wäre der Verlust eines jeden Dorfes schmerz-
lich. An feindlichem Boden aber haben wir
genug. Unsre Aufgabe ist nicht, Gelände zu
gewinnen oder um jeden Preis zu halten, son-
dern die Kampfkraft des Feindes zu mindern,
, Geländegewinn ", . Marnelinie " sind Schlag.
Wörter, die nur Augrnblicksstimmungen erzeu-
gen können, für den Ausgang des Krieges
aber ohne Bedeutung sind. Unsere seit dem
gegnerischen Angriff durchgeführten Operativ-
neu haben neben unsrer eignen Sicherung das
Ziel erreicht,

daß der Gegner ganz außerordentliche
Verluste erlitten hat und noch erleidet.

Wir unterschätzten den Zuwachs an Zahl nicht,
den der Gegner durch

amerikanische Truppen
erhielt. Um so wichtiger sind die schweren
Opfer, die er jetzt erfolglos bringt. Dies ist
die augenblicklicheLage. Was wir zunächst
weiter tun werden, kann ich Ihnen natürlich
nicht sagen. Dcffen aber dürfen Sie gewiß
sein, und den Eindruck haben Sie auch wohl
selbst von mir, daß wir nach wie vor von der
besten Zuversicht beseelt sind.

Der Generalfeldmarschall . zu  dem
wir dann gingen, entwarf uns zunächst mit
wenigen Worten ein ganz gleiches Bild der
Lage wie der Generalquartiermeister. Sodann
erkundigte er sich, von welchen Stellen der
Front wir kämen. Mit Freuden bestätigt« er
den Eindruck, daß, je weiter man nach vorn
käme, die Ruhe und Sicherheit der Auffassung
um so mehr zunehmen. Tr erging sich dann
mit sichtlicher innerer Bewegung in einer hohen
Anerkennung besten, was unsre wackern Trup-
pen auch gegenwärtig wieder geleistet hätten,
wie insbesondere unser Infanterist,  auf
besten Schultern koch immer der Schwerpunkt
der Last im Kampfe liege, sich wieder aufs
höchste bewährt und im freien Felde dem
gegnerischen überlegen gezeigt hätte. Aber auch
allen übrigen Waffengattungen zollte er
hohes Lob. Auch die Kolonnen- uud Nach¬
richtentruppen vergaß er nicht besonders her-
oorzuheben, die ihren entfagsoollen Dienst un¬
ter den schwierigsten Verhältnissen vortrefflich
getan hätten; auch die Eisenbahner erwähnte
er eigens, die oft mitten im Feuer ihre Bahnen
bauten und den Betrieb aufrecht erhielten. Er
sagte:

Wir haben die Kämpfe in günstigeres Ge-
lände verlegt, um den

Truppen den Kampf und die Lebensbe-
dingungcn durch gesicherte Zufuhr zu er-

leichtern.
Berichten Sie der Heimat von den Leistungen
der Truppen und zugleich von der Zuversicht,
die uns alle erfüllt. Gewiß vier Jahre dieses
Krieges sind keine Kleinigkeit. Wenn wir
uns aber alle so weiter bewähren wie in diesen
vier Jahren , dann werden wir's schaffen. Das
nämlich, was wir alle wollen, einen ehrenvol¬
len Frieden, und wenn Sie auch von mir
etwas sagen wollen, fügte er lächelnd hinzu,
dann können Sie ja,

dummen Gerüchten
gegenüber wahrheitsgetreu erzählen, daß Sie
mich leibhaftig und gesund vor sich gesehen
haben, Nicht einmal einen Schnupfen habe
ich gehabt. Sie können mich auch ansasten,
wenn Sie wollen — ein Astralleib bin ich
nicht.

Der warme, kräftige Händedruck, mit der
er uns entließ, bestätigte dies wahrhaftig, und
die feste, kraftvolle, ja heiter: Ruhr , die durch¬
aus zuversichtliche Anschauung der Dinge, die
wir hier bei den Häuptern der Obersten Hee¬
resleitung ganz ebenso fanden wie bei den
Truppen an der Front , und die sichere Be-
herrschung der Lage, die aus den Worten und
der ganzen Art der Heersührer sprach, teilten
sich uus allen in vollster Ueberzeugungskrajt
mit. Wir können der weitern Entwicklung
der Dinge an der Front wirklich mit unbe¬
schränktem Vertrauen entgegensetzen.

* *
*

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 4. August. Gestern fand zwi-

schen Sportvein . Becheln" und Sportverein
.Nassooia" Nassau ein Fnßballwettspiel statt,
das mit dem schönen Resultate 4:1 Toren.
für die "Naffovia" endete.

Nachrichten de; Nriegrwirt-
schastramter der Statt Halfan.

Graupen.
Auf Abschnitt 2 der Lebensmittel¬

marke werden in den Geschäften von
I . W . Kuhn , Karl Pebler und Köl¬
ner Konsum in der Woche vom 5.
bis 10. August 125 Gr . Graupen
verabfolgt.

Marmelade.
In den Geschäften von Joh . Egen-

olf, Ww . Lorch und Ww . Strauß
werden in der Zeit vom 5.—10. Au¬
gust auf Abschnitt 3 der Lebensmit¬
telkarte 250 Gramm Auslandsmar¬
melade ausgegeben.

Anbau de» Walnußbanme».
Die wirtschaftliche Lage Deutsch¬

landsmacht es notwendig , Wlllnuß-
bäume in erhöhtem Matze anzupflan-
zen. Der Herr Landwirtschaftsmini-
ster hat sich bereit erklärt , solche An¬
pflanzungen nach Maßgabe der Grund¬
sätze für die Bewährung von Bei¬
hilfen zur Anpflanzung von Obstbäu¬
men vom 29. Dezember 1906 —
I . B . c. 8690 — durch die höchstzu-
lä sigen Zuwendungen aus Staats-
m tteln zu unterstützen. Diese Bei¬
hilfen können nicht nur Kreisen, Ge-
meinden, Vereinen, sondern auch
Privaten (Landwirten , Obstzüchtern,
insbesondere aber Baumschulenbestt-
zern) gewährt werden. Entsprechende
Anträge sink an den Herrn Landrat
zu richten.

Verordnung
betrifft Verbot des frühzeitigen

Aberntens von Kartoffeln.
Auf Grund der Bekanntmachung über Er-

richtung von Pceisprüfungsstellen und die Ver-
sorgungsregelung vom 25. 9. 15 (Reichsgesetz,
blatt Seite 607) bezw. 4. 11. 5 (Rechsgesetz-
blatt Seite 728) wird für den Unterlahnkreis
folgendes angeordnet:

8 1.
Bis auf weiteres ist das Ernten von Kar¬

toffeln zum Zwecke des Verkaufs oder der
Abgabe an andere Personen nur mit schriftli¬
cher Genehmigung der Ortspolizeibrhörde zu-
lästig, die nur dann erteilt werden darf , wenn
die Kartoffeln völlig reif sink.

§ 2.
Die Genehmigung der Ortspolizeibehörde

muß enthalten:
a) Name des Landwirts,
b) Kartoffelmenge, die geerntet werden darf,
c) Name und Wohnort des Empfängers.
Ueber die erteilten Crlaubniffe haben die

Ortspoltzeibehörden Listen zu führen, in denen
vorstehende Angaben enthalten sein müssen.

§ 3-
Wer der vorstehenden Anordnung zuwider¬

handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in
Kraft.

Diez , 8. Juli 1918.
Der Kreisausschußdes A ^tcrlahnkreises

Anträge auf Genehmigung für Aberntuna
von Frühkartoffeln können vormittags aus dem
Bürgermeisteramte gestellt werden. Das Ernten
von zrarroffeln für den eignen Bedarf des Er-
zcugers und seiner Familie ist nicht beschränkt,
soweit es in geringeren Mengen erfolgt.

Nassau , 3. August 1918.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.
Anträge auf Genehmigung sind bei mir zu

stellen.
Bergu .-Scheucrn , 3. August 1918.

Der Bürgermeister:
Nav.



Vier Jahre Weltkrieg.
Wer hätte unS vor vier Jahren und ein

paar Monden gesagt : der größte Teil Europas,
fast ganz Asien , ganz Afrika , ganz Australien,
fast ganz Nordamerika und halb Südamerika
werden Deutschland mit Krieg überziehen . Mehr
als zwölfhundert Millionen Menschen werden
sich auf ein friedlich in ihrer Mitte lebendes
Kulturvolk von 67 Millionen und seine nicht
zahlreicheren Verbündeten stürzen . Das
rnsstsche und das britische Weltreich,
das chinesische Riesenreich , die sapanische
Weltmacht de8 Ostens , der amerikanische
Erdteil , die einen halben Erdteil umfassende
Ländermasie Brasiliens , das waffenkundige
Frankreich , die Großmacht Italien , das König,
reich Rumänien , « it einer Ausnahme der ganze
Balkan , Portugal , Haiti , Liberia , ein Ge-
wimmel von Staaten und Raubstaaten hinter¬
drein — sie alle werden sich die Hand rwchen,
um im Namen der Kultur das Land Gwen --
bergS und Goethes , Kants , Schillers und Beet-
Hovens , Richard Wagners und Robert Kochs zu,
vernichten . Man wird die Wilden aus dem Herzen
Afrikas holen , die Inder über das Meer
schleppen , die Rothäute bewaffnen , die Siamesen
einschiffen, die Marokkaner und die Madagassen
aufbieten , die Kosaken loslassen , die Kalmücken
und Kirgisen einstellen . Die Buren werden sich

. in den Sattel schwingen , die Kanadier z'w
Flinte greisen , die Australier von Weib und
Kind Abschied nehmen , die Dankees die Trommel
rühren , die Neuseeländer Heim und Haus ver-
laffen — alles in einem irren Massenschrei:
über den Rhein ! über die Weichsel I Nach
Berlin ! Nach Berlin!

Wenn das einer vor vier Jahren und ein
paar Monden gesagt hätte , so hätten wir nicht
die Menschheit sür wahnsinnig gehalten , sondern
den , der dies Zukunftsbild entwarf . Und hätte
man ihm geglaubt , so wäre das zweite die
Frage gewesen : Wie kann selbst ein Bolk von
Helden gegen eine solche Sintflut von Feinden
sein Land , sein Leben und seine Ehre be-
haupten?

Niemals , solang « das Gedenken der Menschen
zurückreicht , wurde ein Volk einer solchen
Härtung durch da8 Schicksal unterworfen , wie
Deutschland in diesen Jahren . Es war die
schwerste Belastungsprobe , die se die Gemein¬
schaft eines Volkes in Waffen gegen einen zehn-
fach überlegenen Feind zu bestehen hatte , gegen
eine kriegerische Völkerwanderung , die Lawinen
bewehrter Wilder als Kanonenfutter vor sich
herpeitschte , der alle Hilfsmittel , aller Menschen¬
witz. alle Naturschätze der Erdkugel wie böle
Geister dienten , die , im Osten zumal , auf alle
Schrecken des Krieges alle Schrecken der
Bestialität häufte.

Das war der Krieg . Aber er war nur das
eiste Verderben , das uns drohte . Hinter ihm
schritt das Gespenst des Hungers . England
ries es zu Feuer und Schwert an seine Seite.
Die Meere schloffen sich. Die Blockade begann.
Großbritannien erklärte den Frauen und Kin¬
dern , den Greisen und Kranken in Deuisch-
laad den Ausrotlungskrieg . Es war
die größte Menschenverfolgung , seitdem es
Menschen aus der Erde gibt . Und England
holte zum dritten Streich aus . Es glaubte auf
Grund jahrelanger , geheimer Handelsspionage
und Überwachung der Weliverkehrs genau den
Zeilpunkt berechnet zu haben , wo , infolge der
Seesperre , die zur Kriegführung in Deutschland
nötigen Rohstoffe versiegten , der Salpeter sür
den Schießbedarf ausging , Metalle sür den
Geschützstahl mangelten , daS deutsche Heer rin
Riese ohne Waffe wurde.

Krieg , Hungersnot , Waffenmangel und Ver¬
leumdung — das waren die vier apokalyptischen
Reiter , die unheilverkündend wider Deutschland
heranbrausten . Ein ehern ruhiges Antlitz sah
ihnen entgegen . Deutschland hatte sich, in den
Stunden der Not , weit über Irdisches erhoben.
Es kannte nicht mehr , was bei anderen Furcht
heißt . Es fühlte vom Kaiser bis zum Kärrner
nur das eine , daß , je ungeheurer sich die Ge-
iahren anftürmten , desto ungeheurere , ungeahnte,
wellüberwindende , wundcrrvirkende Kräfte in ihm
lebendig wurden , und nahm mit Gott , in
gläubiger Zuversicht und dem Bewußtsein seiner

Der Hffiftcnt.
2] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

»Kellner l* ,
»Herr Doktor befehlen ? *
»Ist der Kaffee hier immer so vorzüglich?*
„Gewiß , Herr Doktor/
„Dann werde ich morgen früh Tee vor¬

ziehen , aber stark , Wasser kann man immer
noch zugießen .*

»Ganz wie der Herr Doktor wünschen .'
„Gibt es hier in der Nähe einen Brief-

kästen ? "
„Jawohl , gewiß : wenn der Herr Doktor

erlauben , der Portier kann das besorgen ."
„Danke , ich besorge meine Briefe stets

selbst ."
„Befehlen der Herr Doktor sonst noch

etwas ? "
„In einer Stunde bringen Sie mir ein

Glas Sherry , ein Kotelett , ein vaar weiche
Eier , — weiche, wohlgemerkt , und Ehester nebst
Br «t und Butter von derselben jungfräulichen
Frische , wie diese hier ."

»Sehr wohl , Herr Doktor/
„Welches ist der nächste Weg zum Rhein ? "
„O , Herr Doktor brauchen nur ein wenig

weiter vorzugehen , es führt eine Treppe von
hier direkt zum Ufer ."

»Schön , in einer Stunde also/
»Ganz wohl , Herr Doktor . Wo wünschen

der / »rr Doktor zu frühstücken ? *
ir dieser selben Stelle . Es genügt mir

Ehriii - ns vollständia . wen » Sie mich einmal

s gerechten Sache , den Kampf « ms Dasein auf.
! Und siegte.

Der Krieg ? Leuchtend stieg , schon in den
ersten Tagen des Kampfes , über Tannenberg
die Siegeslonne empor . Sie blieb uns treu.
Königreiche zenchellten . Das Zarenreich zer-
iplitlerle . Der Westen wankte unter deutschen
Schlägen . Über vier feindlichen Hauplstädlen
webte die deutsche Fahne , Millionen von
Gefangenen füllien die deutichen Lande.
Die stärksten Festungen der Gegner stürzten
in den Staub . Tief stehen unsere Heere
überall in Feindesland . Die Hungersnot ? Auf
Deullchlands Feldern reist eben jetzt zum vierten
Male das Korn . Frauen , Kinder , Knaben
bringen es ein . Kriegsgenesende Helsen, Ge¬
fangene . Die Zeilen sind schwer und doll Ent¬
behrung , daS wissen wir — aber Deutschland
daheim so stark wie je ! Der Waffenmangel?
Wie aus Hochburgen des Kriegs leuchtet deS
Nacht ? das Licht aus deutschen Laboratorien.
Deutsche Gelehrte wachten . Forschten , fanden.
Kreuzten über Länder und Meere die Klinge
mit denen der fernen Gegner , enlriffen ihnen
die Wehr , schmiedeten sie neu z« Deutschlands
Ehr ' ! Das deutsche Volk der Arbeit stand
hinter ihnen . Dir Lüge ? Wir schlugen sie,
indem wir zu stolz waren , sie zu sehen . Heute
wirken Lsndons Verleumdungen fadenscheinig
wie Vogelscheuchen im Herbst . Niemand glaubt
mehr daran . llwere Antwort aut alle Schmäh-
worte der Gegner war immer nur di« Tat , die
schweigende Tat . die siegende Tat.

Die Tat soll auch das Ende diese? un¬
geheuren Ringens sein. Kein Wort allein,
kein bester Wille auf unserer Seite bringt der
Menschheit Erlösung , solange der Rest unterer
Feind « ans ihrem blutigen Wahnsinn eines
Kreuzzugs wider Deutschland verharrt . Diesen
Wahn heilt nur das Schwert . Es wird gut
vollenden , was er gut begann . Noch stehen
wir mitten in der letzten Prüfung . Aber eine
Stimme von oben sagt uns : Ein Volk, daS
die Wunder vollbrachte , die schon hinter uns
liegen , das schreitet auch aufrecht und siegreich
bis zum Schluß , zum Frieden überall , zu neuer
deutscher Krack und Herrlichkeit.

politische Rimdrcbau.
Deutsch laus.

'Der türkische Boitchasler Hakki Pascha
ist nach schwerem Leiden gestorben.  Mit
ihm ist einer der hervorragendsten türkischen
Staatsmänner au » dem Leben geschieden , der
seinem Vaterlande in der Verwaltung daheim
wie als diplomatischer Vertreter im Auslände
die größten Dienste geleistet hat . Er war ein
ausgezeichneter Minister des Innern und ein
nicht minder ausgezeichneter Unterrichtsminister.
1909 wurde er als Botschafter nach Rom ent¬
sandt und 1913 nach London . In der Zwnchen-
zeit hatte er in Konstantinopel den höchsten
Posten bekleidet , den das ottomanische Reich zu
vergeben hat , den Posten des Großwesirs.
Botschafter in Berlin war Hakki Pascha seit dem
3 . August 1915 . Der Verewigte stand im
56 . Lebensjahre.

* Der B n n d e s r a t hat m seiner letzten
Sitzung den Aussührungsbestimmungen zu dem
Gesetze zur Abänderung des Reichsstempel¬
gesetzes  sowie den Abänderungen der Grund¬
sätze zur Auslegung deS Reichsstempelgesetzes,
ferner den Aussührungsbestimmungen zu dem
Gesetze zur Änderung des Wechielsiempelgesetzes
und den Bestimmungen über den Ersatz des
Slerierwertes der außer Geltung gesetzten, noch
ungebrauchien Wechselstempelzeichen die Zu¬
stimmung erteilt.

Ost»»r«ich-Ur»gEr.
'Die Heeresleitung veröffenilicht eine aus-

sührliche Darstellung über die Gründe , aus denen
die Offensive  vom 15 . Juli trotz der
Stoßkraft , mit der sie ein ' etzte, gescheitert
i st. Es ergab sich, daß der Feind gerade an
jenen Siellen , die sür den Fall des weiteren
Vordringens in Aussicht genommen war , z»
planmäßigem , wohlvorbereiietem Gegenangriff
schritt. In kurzer Zeit konnie aklenmäßig jest-
gestellt werden , daß eine Reihe von Überläufern
der italienischen Heeresleitung Maierial lieferte , 1

am Tage „Herr Doktor * betiteln , vielleicht
können Sie sich danach einrichten ."

„Ganz wie der Herr D . . wie Sie be¬
fehlen . '

„Scheint mit dem Herrn nicht ganz richtig
zn sein, * murmelte der Kellner , während der
also Kritisierte langsam die erwähnte Treppe
hinab zum Rheimifer schleuderte . Dort bestieg
er einen der zahlreichen kleinen Nachen und
ließ sich auf das sonnenbeglänzte Wasser hinaus¬
rudern.

Einige Stunden später , zur üblichen Vistten-
zeit , begab sich der junge Doktor in ent¬
sprechender Toilette zu dem Univcrsiiätsprofessor,
als dessen auserwählter Assistent er hierherge¬
kommen war , ein Vorzug , um den ihn mancher
beneidete.

Der Professor bewohnte eines von den
alten Häusern , die , noch aus kurfürstlicher Zeit
stammend , etwa ? Stattliche Solides , aber auch
ziemlich Düsteres haben . Der kleine Vorplatz,
in dessen beiden Ecken je ein riestgcr
Tannenbanm stand , war mit schwärzlichen,
runden Steinchen gepflastert , ein viel-
verschnörkeltes Eisengitter trennte ihn von
der Straße und obgleich das große , in gleicher
Weise verzierte Tor Tag und Nacht offen blieb,
so war das Innere des HauseS doch sicherlich
durch di « massive dunkelgrüne Tür mit den
zwei Löwenköpfen genügend geschützt, deren
jeder einen schweren Metallring in der Nase
trug . Auch rin altertümliHer Klovfer befand
sich noch neben dem respektemflößen »«n Schloß,
allein er war jedenfalls seit langen Jahren in
den Ruhestand versetzt , denn zur Seite eines

durch dessen Vergleich «nd gegenseitige Ergän¬
zung eS möglich war , «in ziemlich genaues Bild
der Angriffsabsichten zu erhalten . Namhaft
gemacht werden amtlich zwei Fälle : Der eines
Schützen Rudolf Paprikar , der vom Piave¬
damm in den Strom sprang , diesen mit Lebens¬
gefahr durchguerte und den Italienern die
Stellungen , Stärke und Zusammensetzung seine»
Abschnittes verriet , und der eines jungtlchechischeu
Leutnants Karl Stiny , der systemati ' ch alle ihm
von Wert scheinenden Daten über Vorbereitung
und Anzeichen sür die Offensive gesammelt hat.
Die Veröffentlichung kündigt weiteres Akten¬
material an , daS zeigen wird , wie ehr - und
pflichtvergessen auch andere z« handeln ver¬
mochten.

Ukraine.
'Die von der Regierung deS HetmanS

Skoropadski unterstützten Bestrebungen , die auf
eine L o s l ö s u n g der Ukraine von der
großrussischen Kirche  abzielen , haben
sich infolge der ablehnenden Haltung der ukraini¬
schen Geistlichkeit nicht verwirklicht . Auf dem
Geistlichenkongreß , der darüber Beschluß fassen
sollie , trat zwar der Metropolit Platon sür
eine Loslösung der ukrainischen von der groß¬
russischen Kirche ein , es gelang ihm jedoch nicht,
die Mehrheit der Kongreßteilnehmer für seine
Ansicht zu gewinnen.

Frankreich.
* MinisterpräiioentClemeneeau hielt vor

der HeereSkommission der Kammer eine Rede
über den Gesetzentwurf betreffend die Ein¬
ziehung der JahreSklaffe 1920 . Der Minister¬
präsident vertrat den Standpunkt , daß sofortig«
Vorbereitungen dringend notwendig seien , da
die militärische Lage Frankreichs sie verlange
und die Heranziehung der letzte»
Hilfsmittel  erforderlich mache . Nach den
Ausführungen Elemenceaus wurde der Entwurf
der Regierung von der HeereSkommission an¬
genommen.

* ArbeitSminister Roberts erklärte in einer
in Barn sieh gehaltenen Rede , daß wiederum
Gerüchte über eine Zusammen¬
kunft mit den feindlichen Nationen
die Runde « achten . Er wisse jedoch genug von
der deutschen Nation , um vor ihren Veitretern
auf der Hut zu sein, » b sie nun in Stockholm
oder anderswo zusammenznkommcn beabsichtigten.
Er sür seine Person würde sich weigern , an
solchen Unterhandlungen teilzunehmen . Eine von
den deutschen Sozialisten regierte Welt würde
für Leute , die in einer Welt von Freiheit aus¬
gewachsen seien , unerträglich sein.

'Der auS dem Amte geschiedene General-
direktor der Lebensmittelerzeugung Lord Lee
erhebt in einer Zeitschrift an die Zeitungen
Einspruch gegen die Entblößung der
Landwirtschaft von Arbeitern.  Die
Folgen dieser Maßnahmen könnten so ernster
Natur sein , daß er außerstande sei, dafür auch
nur einen Teil der Verantwortung zu über-
nehmen . Er sei von einer Beseitigung der
deutschen Tauchbootgesahr und der Sicherheit
der Nahrungsmiltelzusuhr in den nächsten Jahren,
gleichgültig ob der Krieg andauere oder nicht,
nicht genügend überzeugt , um einer plötzlichen
Umstoßung der englischen Ackerbaupolckik sür
1919 zuzusiimmen . Man höre wenig von den
Tauchbooten , aber die Versenkungen gingen mit
bemerkenswerter Regelmäßigkeit weiter , und eS
sei nicht richtig , daß die Neubauten die Ver-
senlungen ausglichen . Die Lage der Schiffahrt
sei noch immer beunruhigend , und die Ent¬
blößung der Landwirstchasl von Arbeitern sei,
da das Land mehr als je auf die heimliche
Erzeugung angewiesen lei, ein gewagtes Spiel
mit der Hungersnot.

Schweiz.
* Der Arbeiterkongreß , der in Basel tagte,

lehnte einen Antrag aus befristete Ankündigung
des L a n d e s st r e i k 8 mit 177 gegen
79 Stimmen ab , erklärte sich aber grundsätzlich
sür den Landesstreik , talls der Bunvesral den
Fordeiungen der Arbeiterichast und des eid¬
genössischen Personals nicht entsprechen sollte.
Mit 131 gegen 119 Stimmen wurde ein Anirag
der Abgeordneten der Dielallarbeiter aus Ein¬
führung des A ch t st u n d e n 1 a g e S lür die
schweizerische Arbeiterichast angenommen.

blanken Messingschildes , das den eingravierten
Namen „Cnistus * trug , deutete der Knopf
eines Klingelzuges den Fortschritt einer neueren
Zeit an.

Zu beiden Seiten dieser Tür war ein nie¬
driges , sehr breites Fenster , dessen zahlreiche
kleine Scheiben in verschiedenen grünlichen
Farbentönen spielten . Uber dem Fensterrahmen
trugen zwei plumpe Genien eine Fruchtgirlande
von Stuck , während oberhalb der Türe eine
Ähren - und Blumendekoration in kühnem Bogen
emporstrebte , in dessen Wölbung eine alters¬
graue Eule auf einem dicken Folianten träu¬
mend saß.

Welchen Zwecken das Gebäude früher ein¬
mal gedient haben mochte und ob besagter
Vogel der Weisheit zn den pomologischen
Genien je in intimer Beziehung gestanden hatte,
ließ sich schwer erralen ; jedenfalls war er heute
kein unpassendes Wahrzeichen Über der Woh¬
nung eines Professors , der sowohl als zoolo¬
gische Berühmtheit , wie auch als großer
Sonderling in dem gleichen bedeutenden Ruse
stand.

Der Doktor zog die Klingel , die irgendwo
in weiter Ferne einen gedämpften Laut von sich
gab . Es dauerte eine ganze Weile , bis je¬
mand kam , und als die » endlich geschah , sah
er sich mit einigem Erstaunen seinem kleinen
Reisegefährten von geftem gegenüber , der mit
aller Kraft den schweren Türflügel so weit zu
öffnen bemüht war , daß ein Mensch von
mäßigem Umfange sich hindurch zwängen
konnte.

.Du hier , kleiner Mann ? * begrüßte ihn

L jj,
• Die luxemburggchen Wahlen für bi«

Konstituante,  die über dir Einführung
des allgemeinen Enmmrechts , Dolkssouveräni-
lät . Deioldung der Abgeordneten und Maß¬
nahmen gegen dir Rbschließung von Gehet « .
Verträgen beschließen soll, ergaben für di« kleri¬
kale Partei 20 Sitze nebst zwei Dissidenten i«
Kanton Sters , sür die Liberalen 3. für di,
Sozialisten 8 und sür die Freie LolkSpartei
(Arbeiterpartei ) S Sitze . Die liberalen Stimmen
gingen stark zugunsten der Sozialisten zurück.

Sin Marner Mkolaus ' II.
Denkschrift einer russischen Staatsmann «».

ES ist eine allgemein bekannte Tatmche , daß
die dem verhängnisvollen Jahr 1914 voran¬
gegangene Periode eine Zeit der beständig wach¬
senden Geiahr des WeltkriegsauSbruches war.
In dieser schwülen Zeit — im Frühjahr 1914 —
überreichte der russische Staatsmann Durnowo,
Führer der Rechten im einstigen ReichSrat , de«
Zaren Nikolaus eine persönlich für den
Monarchen bestimmte vertraulich « Denkschrift
über die internationale Lage.

Der Inhalt der Darlegungen DurnowoS
gipfelt in der an den Zaren gerichteten Mahnung,
dar russisch« Staatsschiff nicht auf Kosten der
guten Beziehungen zu Deutschland zu sehr iu
das Fahrwafler der Entente zu lenken . Sie
enthalten in der Hauptsache folgende Gesichts¬
punkte:

Für den die gegebenen Derhältniffe nüchtern
einschätzenden russisch-!/? Staatsmann besteht kein
Zweisei , daß der drsr -ende Weltkrieg im Kern
durch den deutsch-englischen Gegensatz bedingt
werde . Die derzeitig « Gruppierung der Mächte
erwecke zwar den Anschein , sür di« Entente
günstig zu sei», um s» mehr , als Deutschland
sich nicht aus Italiens BündniStreue verlaffe«
könne . Italien werde mindestens nruttal
bleiben , vielleicht sogar sich kämpfend auf di,
Seite der Entente stellen . Dennoch sei nicht zu
bezweifeln , daß den Bundesgenossen England»
bei diesem Ringe », je länger desto mehr , di«
Rolle von Trabanten des insularen König¬
reichs zufallsn werde . Für Rußland bestünde t
hierbei um so weniger die Notwendigkeit , gegen
Deutschland daS Schwert zu ziehen , als zwischen
beiden Nachbarreichen tatsächlich keinerlei Gegen¬
sätze der Lebensinteressen vorhanden seien.
Ostpreußen sei kein Objekt , um als etwaiger
russischer Siegerpreis das enorme Wagnis eines
Feldzuges gegen Deutschland zu rechtfertigen.
Rußland habe schon genug mit „Fremdstämmigen*
in seinem eigenen Gebiet zu tun . Überdies sei
der Sieg Rußlands , selbst unter der Voraus¬
setzung der englisch-sranzösischen Bundesgenossen«
schalt, keineswegs sicher.

Die Stärke Deutschlands werde andererseits
auch England und Frankreich mindestens sehr
hart zusetzen. Eine deutsche Landung in Eng¬
land sei zwar , solange des letzteren Flotte
kampfsähig sei, nicht anzunehmen , umgekehrt
würde Deutschland aber , nach Durnoivos An¬
sicht, einer etwaigen Kontinentalsperre seitens
Englands sehr wohl standzuhalten in der Lage
sein. Parallel hiermit könnte Deutschland
seinerseits , dank seiner hochstehenden Schiffbau-
technik, im U-Boot -Krieg England in ichwere
Ungelegenheiten bringen.

Bestände also zwnchen dem Deutsche » Reich
und Rußland kein Gegensatz in den LebenS-
iiiteressen , so laste sich andererseits durchaus
nicht ohne weiteres dasselbe von Rußland und
England tagen . Der Rußland nötige freie Zu¬
gang zu den Südmeeren — Persischer Goli —
stelle ein Problem dar , dessen Lösung England
sicher ernsten Widerstand entgegensetzen werde.
Aus diesen kurzen Andeutungen über den In¬
halt der Denkschrift erhellt , wie richtig Durnowo,
der keineswegs ein sogenannter Deuvchensreund
war , die tatsächlichen Kräfte - und Jnteressen-
verhältniffe der Mächte erfaßte . Wenn die
objektive Geschichtsforschung sich einst der Ficige
nach den schuldigen Urhebern der blutigen Weti-
katastrophe zuwendet , wird sie an der Tcnmche
nicht vorübergehcn können , daß Nikolaus II.
rechtzeitig vor dem Bruch mit Deulichtcmd ge¬
warnt worden war.

der Doktor mit freundlicher Handreichung,
»kannst du mir wohl sagen , ob Professor Crü-
fius zu sprechen ist ?*

»Ich glaube nicht, * antwortete da » Kind
mst einiger Wichtigkeit , „Onkel Geheimrat sttzt
in seinem Studierzimmer , da darf man nicht
hinein/

„Und waS geschieht dem , der doch hinein
geht ? Wird er sofort geköpft , oder kriegt fc
das erstemal eine Tracht Prügel ? '

Der Knabe lachte . „Ich weiß nicht, * meinte
er halb im Ernst , »ich bin noch nie drin ge¬
wesen .*

»Nicht ? Nun , dann möchfl ich' s wohl
einmal versuchen . Hier , gib diese Karte dem
Dienstmädchen und laß ftagen , ob Onkel Ge-
heimrat mich empfangen will .*

DaS Kind sprang fort . Wieder verging
längere Zeit , die der Doktor damit misfüllle,
darüber nachzudenken , ob die Dame , die gestern
den Knaben begleitet batte , wohl ebenfalls znm
Hause gehörte und welche Sicklung sie darin
einnahm.

Bevor er aber noch seine Veinintungen er¬
schöpft hatte , erschien eine ältere Dienerm mit
der mürrisch vorgebrachlen Botschaft : „Der Herr
Geheimrat läßt bitten ."

Sie schritt ihm voran durch den kühlen
Flur , auf dessen grauen Steinstiesen seine
Schritte hallten , öffnete ein Zimmer zur Liickeu,
ersuchte ibn einzutreten und schloß hinter ihm
geräuschlos die Tür.

Er stand in einem sehr einfach »»«gestatteten
Gemache mit dunklen Polstermöbeli ' , dunklen
Dorbänaen und einem ziemlich abaenukicu



Verschiedene NriegsnachrWen.
Stimmung in Paris.

In der,Victoire' schreibt Hcrvä, das; in dem
ftancö'ischen̂Volke sich eine starke Ungeduld
ftstftellen lasse, die dazu führe, daß die franzö¬
sische Gegenoffensive immer weniger zuversichtlich
beurteilt werde. Das sranzvsnche Publikum
Bolle die Größe de? Sieges nicht eiwehen.
Von allen Seiten böre man: Gewiß, wir

; Marschieren; wir marschieren aber nur zwei bis
drei Kilometer im Tag, während die Deutschen
bei ihrer Offensive am Cbemin des Dames
schon am ersten Tag 18 Kilometer hinter sich
brachten und innerhalb vier Tagen die 50 Kilo-
Meter zwischen der Aisne und Chateau-Thierry
ßmücklegteu.

Frankreich und Nnstland.
Die Intervention in Rußland, die nach

Meldungen ans Tokio beschloffen sein soll, wird
von einigen französischen Blättern noch immer
,ls zweifelhaft betrachtet, da eine Überein¬
stimmung zwischen Japan und Amerika noch
nicht erzielt sei. Die Frage wird von der
französischen Presse im allgemeinen vorsichtiger
behandelt als früher, da von allen Seiten
betont wird, daß die Zustimmung des russischen
Volkes di« erste Bedingung sein müsse. Es
sieht dies offenbar damit im Zusammenhang,
baß«an mit einem baldigen Sturz der jetzigen
Regierung rechnet.

R»rd Darbt, fftr dar Wirtschaftskrieg.
Der englische Botschafter in Paris Lord

Derby hielt eine Ansprache in Liverpool, in
der er sich auf das entschiedenste für einen

?Wirtschaftskrieg nach dem Kriege rinsetzte. Lord
Derby sagteu. a. : „Es gibt Leut«, die ver¬
langen, daß wir nach dem Kriegt den Deutschen
bi« Hände schütteln und mit ihnen wieder
Handel treiben wie vorher. Das darf nie ge¬
schehen. Wohl hat es Feinde England? gegeben,
b« mit reiner Waffe gekämpft haben und mit
denen wir uns später versöbnen konnten. Ich
hoffe und glaube aber, daß in diesem Lande
nie jemand vergeflen wird, und daß jeder
Mann seinen Kindern und Enkelkindern die Er-
innening an die Kampfesweise der Deutschen
sibermitteln wird. Wir werden nicht vergeffen
»nd hoffentlich werden jene Herren, die schon
interniert sind oder noch interniert werden

; bürsten, nach dem Kriege ein glücklicheres Heim
jenseits des Wassers in Deutschland finden als
sie es bei uns zu gewärtigen haben/

Von und fern.
Der Leibkntscher Kaiser Wilhelm- I.

Johann Hacker ist hochbetagt in Charlottenburg,
»o er zuletzt bei der Kgl. Marstallverwaltung
anxestellt war, gestorben. Er hat den alten
Kaiser mich an den beiden Attentatstagen(Hödel
»nd Nobiling) gefahren, und bei der letzten
Ausfahrt Kaiser WilhelmsI. saß er gleichfalls
ruf dem Kulscherbock.

Kupferbergwerke im Sauer lande. Di«
!« westiäliichen Sauerlande früher vorhanden
gewesenen Kupfergruben kamen nach und nach
zum Erliegen, da der ausländische Wettbewerb
den Abbau unlohnend gestaltete. Heute ist
Kupfer begehrenswert und so hoch im Preist,
daß es sich lohnt, den heimischen Kupierbergbau
wieder ausznnehmen. Die Dillinger Kupferhütte
hat das Kupferbergwerk.Lina" in Rummenohl
wieder in Betrieb gesetzt, eS verspricht gut«
Ausbeute. Auch im Amte Hemer finden sich
Kupfergänge vor, deren Abbauwürdigkeit fach¬
männisch untersucht werden soll.

Tie Tabakcrnte auf dem EichSftlde
verspricht in diesem Jahre recht gut auszusallen.
Besonders die Gegend um BiShaufen bis Rösten
und hinauf bis säst nach Northeim an der Bahn
Hannover- Kassel zeigt einen guten Stand
kräftiger Tabakstauden. Bereits im vorigen
Jahre erstellen die Tabakbau» des Eichsseldes
einen sehr hohen Preis für ihr Gewächs.

Die erste Woftnnngsfürsorge- Gesell-
schaft auf Grund des preußischen Wohnungs-
Metzes wurde in Münsteri. W. für den Umfang

der Provinz Westfalen unter dem Namen
„Westiäli'che Heimstätte" ins Leben gciusen.
Die Gründungsverfammlung leilele der Ober-
prisidcnt Prinz zu Raiihor und Corvey. Zweck
derE^elttchaft soll sein, den Bau und die Ein¬
richtung non Wohn- und Heimstätten auf gemein¬
nütziger GiU'.idlage zu fördern.

Ter beschlagnahmte Hochzeitskuchen.
In einem Orr der.Bautzen» Pflege" wurde
dieser Tage eine Hochzeit gefrier!, bei der man
nichts merkte von der Nahrungsmittelnot nuferer
Zeit. Unter anderem waren auch 24 Kuchen
für die Hoch;ettsgäste gebacken worden. Durch
Gerüche und Gerüchte veranlaßt, traf am Bor¬
mittag vor der Hoch-eit die Polizei in dem fest¬
lichen Hauie ein. Sie beschlagnahmte kurzer¬

Turkestan ist dom fünften GcbietSrStekongreßa!»
Republik im Bunde mit Rußland erklärt worden.
Der Gedieisrätlkongreh wählte elf Mohammedaner
in da» Zentlal-Exekutivkomitee. In der neuen
Republik befinden sich die Kommissariate für nationale
Angelegenheiten, Justiz-, Ge undhettSwenn und
Innere« in mohammedanischenHänden. Die Re-

hand die 24 Kuchen; in einem Reservelazarett,
in dem Feldgraue liegen, kam das Gebäck zur
Verteilung; es fand dort infolge seiner meister¬
haften Zubereitung einmütiges Lob.

Die verkannte« Käfer. Aus Westfalen
wurde das massenhafte Auftreten eines an¬
scheinend schädlichen Insekts an den Kartoffel¬
stauden gemeldet. Wie die Bersuchsstationder
westfälischen Landwirtschailskammer feststellt,
handelt eS sich nicht um den gefürchteten Kar-
toffelkäf» , sondern um Larven und Puppen des
durchaus harmlosen Marienkäfers, der als
eifriger Dlaillausverlikger großen Nutzen stiitet.

Gesunder Schlaf. In eine Bergwirischaft
bei Oberneukirch schlug während eine» Gewitters
der Blitz. Er fuhr in einen Teil des Gebäudes,
wo der Hausknecht schlief, zertrümmerle einige
hundert Biergläfer und richtete sonstige Ver¬
wüstungen an. Der Hausknecht aber schlief
ruhig weit« und erzählte später, als er geweckt
wurde, daß er von dem ganzen Vorgang nichts
bemerkt habe.

250 « Krone« für ein gebratene-
Rumpfstnck. Ofen-Pest ist ein teuieS Pflaster;
daß aber jemand, und ausgerechnet ein Holel-
direltor, d» doch meistenteils billiger an Lebens¬
mittel kommt als ein gewöhnlicher Sterblicher,
für ein von seiner eigenen Hotellüche geliefertes
Rumpistück 2500 Kronen zahlen mutzte, steht
wohl einzig da. Und das kam so: In einem
der ersten Ofen-Pest» Hotel- wurde einem
RegimenlSarzt für ein Rumpfstück der Preis von
28 Kronen berechnet. Der Arzt ab» war klein¬
lich genug, sich üb» den Preis zu beschweren,
und das Gericht war der Ansicht, daß das
Rumpistück noch viel zu billig sei; es verurteilte
deshalb deu geschäslssührendenDirektor des
Hotels zur Zahlung von 2500 Kronen.

Ein ansgeraubtes Schloss Das am
E»de des Rlarttes Trockau in der fränkischen
Schweiz anliiniig gelegene, zurzeit unbewohnte
Stammschloß de? reichbegüterten Uradelgeschlechls
der Freiheucn Großv.Trockau ist ausgeplündert
worden. Die Einbrecher haben vergoldele
Möbel, Kissen und Boihänge, Uhren, Alter-
tümer. Silber und Zinn gestohlen und ihre
Be»ie aus Wagen weggeschafft.

Die Grippe in Italien . Nach Mel-
dringen schweizerischer Blätter Breitet sich in
Italien die Grippe sehr stark aus. Allein in
Oberitalicn wird die Zahl der Erkranklen aus
mehr als eine Million geschätzt.

Mais als Kohle. Aus Buenos Aires
wird gemeldet: Nachdem über zwei Millionen

publik umfaßt die Gebiete Semiretschinsk, Syrdaja,
Fergan, Samarkand, Transkaspi, Chiwa und
Buchara. Die Orte Bucharas mit vorwiegend
rusfftchn Bevölkerung wncen von Räten der Arbetter-
deputalion verwaltet. Die Bah» durch Buchara ge¬
hört der Republik und wird durch deren Truppen
bewacht.

Tonnen Getreide nach Europa verschifft worden
lind, fehlte es aus den Märkien an weiteren
Käufern(oder Verschiffungsgelegenheit). 2%
Millionen Tonnen blieben übrig, und da es
gleichzeitig überall in Argentinien an Brenn¬
material fehlt, hat man jetzt einen großen Teil
der Maisüberschusses als Kohle verbrannt mit
einem Verlust von 100 Millionen Dollar an
Nationalvermögen.

Sericklsballe.
Berlin . Wegen Spionageverdachts im TerichtS-

saal verhaftet wurde die Stenotypistin Hedwrg
Lange, gegen die das hiesige Schöffengericht eine
Anklage wegen Diebftabl» zu verhandeln hatte. Die
Angeschuldigte war bet derZ. E. A. air Kontoristin
tätig gewesen und hat während ihrer Tätigkeit
größere Mengen BürobednrfS- und sonstigeGebrauchS-
gegenstände entwendet. Bei einer Haussuchung er¬
gab sichf» »er die Tatiache, daß die Angettagte
auch ganzv» irauliche Berichte sich angeeignet hatie.
E« wurde in ihrem Besitze eine Avschrift einer ver¬
traulichen Schreibens des GeheimralS Balltn an den
Gehetmrat Rathenau vorgelunden. Da eS sich um
geheime Mitteilungen handelte, die, wenn sie in un-
rechte Hände kommen, großen Schaden angerichtet
hätten, war da« Gericht einstimmig der Ansicht, daß
dieser Punkt dringend der wetteren Aufklärung be¬
dürfe, da der Verdacht der Spionage, insbesondere
der Verdacht einer Unterstützung der feindlichen
WirtichaitSspionage vorliege. Die Angeklagte, die trotz
de»Strafverfahrens bei einer anderen KriegSgesellschaft
Stellung gesunden halte, wurde deshalb in Hast ge¬nommen.

Berlin . Die Erzählungen eines Hochstapl» »
in Feldgrau kamen in einer Verhandlung des Land¬
gericht» zur Sprache. Wegen Belruge» war der
frühere Gastwirt FranzB. angeklagt. Der schon
vorbestraste Angeklagte hatte sich eine leldgraue
Uniform verschafft, die » « it dem Band de«
Eisernen Kreuze» verlah. In dem Lokal des Schank¬

wirt» Günther erzählte er, daa er bei der.eyle«
Hindenburgoffensive eine sranzöffiche Fahne eibeiitet
babe, die er persönlich im Zeughauic ablincrn'olle.
Schon nach wenigen Tagen» schien er wie.'» und
zwar alz Unteroffitt» und erzählte, das; er wegen
seiner Heldentat befördert worden iei. Rachoew er
einige Zeit nicht» von sich batte kören lassen. leuätte
d» Angeklagte dann plötzlich al» Vi;eie>dwebel mit
dem Eisernen Kreuz1. Klasse auf und erzätilie, daß
er wegen einer Reihe von Heldentaren zum Otfifter»
stellvcrlreter ernannt sei. Die Geschichte endete da»
mn, daß der Schwindler den Schankwirt um
100 Mark anborgte und dann auf Nimmerwieder¬
sehen verschwand. Mit Rücksicht ans die Vorstrafen
de« Angeklagten erkannte da« Gericht aus9 Uonate
Gefängnis.

VolkswirtfcbaftUcfoce.
Erhöhung der Kohlenpretse. Die Versamm¬

lung der Zeckendes,««» de« rheinisch- westfälischen
KohIenkyndikaiS beschloß, die Richtpreise für die letzten
vier Monate dieser JabreS für Kohlen um 2,40 Mark,
für Kok» um 3,40 Mark, für BreckkokS um 4 Mark
und für BrikrliS um 2,40 Mark für die Tonne zu
'erhöben. Die Preiserhöhungen verstehen sich ein¬
schließlich der Koblensten» . Sie » folgen unter dem
Vorbehalt, daß die Lasten, die das neue Umsatz-
steuergcietz dem Koh'eniyndikate bringen wird, zu
den heutigen Prei«erköbunge« zugeschlagen werden.
M "’V ' B" - i- -■! !.- LJ _ J

Jn  der Zeit des Brfatzes.
Neue Ersatzstoffe.

In Holland stellt man aus Knoblauch eine«
brauchbaren'ebestoff her. Man preßt die
Knollen aus, oickt den Sait auf 60% ein, ver¬
kocht die Überreste mit Wasser und dickt wieder
aus 60% ein. Das Ergebnis soll ausgezeichnet
sein. Einen sehr guten Korkersatz sollen di«
Pilze, auch giftige und Baumschwämme, ergeben,
wenn sie geirocknet, mit einem zemeniartige«
Stoff vermischt und unter hohem Druck gepreßt
werden. Ein Verfahren, Karbid zum Betreiben
von Motoren zu benutzen, ist nach einer nor¬
wegischen Meldung patentier! worden. In
Dänemark will eine Gesellschaft Briketts aus
Heidekraut Herstellen, die die Torsbrikelts an
Heizkraft weit üb» treffen sollen. In England
hat man eine neue Preßkohle aus gemahlenem
Erdharz durch Destillalionenbei niederen
Temperaturen gewonnen, die etwas billiger sein
soll als Antrazit, dabei den Vorzug größter
Heizkraft und gering» Rauchentwicklung hat.
Kallmergel, wie er besonders aus den lim-
burgischen Gruben gewonnen wird, findet Ver¬
wendung als Düngemittel.

Jetzt, wo die ausländischen Gewürze Pfeffer,
Nelken, Muskat usw. immer mehr verschwinden,
erobern sich heimische Gewürze in zunehmendem'
Maße den Markt. Besonders reichhaltig sind di«
heimischen Würzkränt» , die im Sommer frisch
zur Anwendung gelangen, im Winter getrocknet
oder mit Salz verrieben werden können. Auß»
Petersilie, Schnittlauch, frischen Zwiebelröhren
zählen auch die wildwachsenden Bilterkräuter
dazu, wie Schafgarbe, Gänseblümchen, Löwen¬
zahn, Gundermannt; ferner die wildwachsend«
Salbei und Psefferkraut, Kerbel, Quendel und
eine Anzahl gärtnerisch gezogene Feinkräuter
wie Basilikum, Estragon, Majoran, Bohnen¬
kraut, Melisse, Pimpinellr, Thymian, Lavendel,Dill und Kümmel.

Für die Wurstgewürze kommt als Ersatz für
Pfeffer der Paprika in Frage; er ist dem
Naturpfeffer in der Geschmackswirkung sehr
ähnlich, wenn er sich auch in Aroma und Farbe
von ihm wesentlich untericheidet. Am begehr¬
testen ist der sogenannte Rosenpaprika, der eine
schöne rote Farbe ergibt und besonders angenehm
und mild im Geschmack ist. Auch der sogenannle
Knnsipfeffer eignet sich als Wurstgewürz, nament-
sich für Kochwürste. Das dem Pfeffer den
eigenartigen Geichmack verleihende Pierin konnte
bisher aus leinen chemischen Elementen nicht

chergestellt werden, dagegen gelang Professor
Standing» in Zürich die synthetische Gewinnung
eines ähnlichen Stoffes aus der Steinkohle;
dies» , „Piperidid" genannt, ist eine Flüssigkeit,
die man an ein Holzmehl bindet, das in seinen
Eigenschaften den holzigen Bestandteilen des
Pjeffers ähnlich ist. •**“'■--- ‘ ‘

Die Republik üurkeltan.

Teppich; eine halb zu'.nckgcschlagene Porfiere
besi ihn in ein sehr helles Nebenkabinett
blicken, aus dem eine Stimme fragt«: ^ fst je¬
mand da?"

.Doktor Roland Menfeld.'

.Ja, so,' tönte er zurück, .komme« Sie
doch'mal her, lieb» Doktor.'

Der also Eingeladene trat näher.
„Sehen Sie sich dies hier einmal an,' fuhr

der Professor gemütlich fort, als sei der Doktor
n>t täglicher Gast, mit dem man keinerlei Um¬
stände zu machen braucht. Er präsentierte ihm,
-̂ne auch nur aufzusehen, eine Lupe und der

Dostor blickte hindurch nach dem bezeichneten
Gegenstand, indem ein leises Lächeln um seine
Mundwinkel zuckte.

U . Was haben wir da?' fragted» Professor,
besten lange, überaus hagere Gestalt in einem
Srnuen, nichts weniger als eleganten Schlafrocksteckie.
U «Ein Phalangium der all»kleinsten Art,'
»am die prompte Antwort.

„Und.was fällt Ihnen daran auf?'
. „Zunächst entdecke ich noch nichts Beson¬deres."

»Wie? Sie finden nicht, daß der Ansatz
des Himerleibes nicht ganz die charakteristische

üe hat, vielmehr leicht abgeschnürt» scheint?
Svdnnn verraten die Vorderbeine«ine deutliche
Indern, sich zu verlängern, ähnlich wie wir
es bei den Skochioneuspstmen«rhöherem Grad«finden."

»Hm, ja, fast könnt« «S so schein««.'
L «Nun, und warum nennen Sie da das Tier
fiach Phalangium?"

„Weil e» alle Kennzeichen eines solchen
aufweist.'

,Schön, mm Lücken Sie einmal hi«
hinein.'

D« Professor brachte die kleine Spinne vor-
fichtig nntn daS Mikroskop und schob dieses
dem Doktor gerade unt» die Nase.

Was sehen Sie jetzt?'
Doktor Meerfeld betrachtete daS Tierchen

lange und aufmerksam, schließlich richtete er sich
mit stummem Kopfschütteln auf.

.Ab», best» Doktor, wo haben Sie denn
Ihre Augen? Sie gewahren wirklich die rudi-
mentären Klauenkief» nicht?'

„Rudimentäre Klauenkief» ? Nrm Sie
darauf Hinweisen, scheint mir etwas der Art
wohl angedeutel zu sein. Irrtum meinersests
Vorbehalten.'

„Sprechen Sie e? immerhin etwas positiv»
auS, denn es ist tatsächlich nichts anderes. Wir
hätten also demnach ein Geschöpf vor uns, das
weder Afterspinne noch Skorpionspinne genannt
werden kann, vielmehr den Übergang zwischen
beiden bildet.'

,Hm,' machted» Doktor diplomatisch.
„Eine Erscheinung von so eminenter Wichtig-

keit, daß es schwer fällt, daran zu glauben,"
fuhr der Professor eifrig fort.

„Allerdings."
„Da Sir nun ab« dasselbe sehen, was ich

gefunden habe, so darf ich der Sache einiger¬
maßen trauen."

„Sie besitzen diese Merkwürdigkeit nur in
einem einzigen Exemplar?"

»Leider, aber dieses eine gibt mir die be¬

gründete Hoffnung, d» en mit der Zeit mehrere
zu entdecken. Sollte dies indes auch nicht der
Fall sein, wegdispufieren kamt man mir die
Tatsache nicht mehr, selbst dann nicht, wenn
ich daS Unglück habe» sollte, diese? einzige Be¬
weisstück zu verlieren. Sie wäre« alsdann
mein Zeuge."

„Ein Zeuge, welche« Ihre Neid» schwer¬
lich gelten lassen würden, verehrter Herr Ge-
heunrat."

„Me meinen Sie das?"
„Nun, die böse Welt dürsted« Ansicht

sein, daß eS weder wunderbar noch ungewöhn¬
lich, wennd» Assistent dasselbe wahrnimmt, waS
sein Professor gesehen hat od» sehen wollte.'

Statt all» Antwort nahmd» Professor den
kleinen Jnsekten-Kadav» mit einer so feierlichen
Zärtlichkeit unt» dem Mikroskop weg, als sei
» daS kostbarste Kleinod, und bettete ihn in
eine niedliche rote Pappschachtel, auf deren
Deckel er einige Hiroglhphen malte.

Dann pflanzte er sich mit gespreizten
Beinen vor dem Doktor auf, legte die Hände
auf den Rücken, sah ihn mit furchtbar grimmigem
Gefichtkausdruck durchdringend an und schnauzte:

„Doktor, haben Sie die Sache gesehen oder
haben Sie fie nicht gesehen?'

Schwüle Pause-
„Nein, Herr Professor."
„Nun, dar freut mich füru«S beide. Einen

Menschen, der mein» absurden Behauptung zu-
gestimmt hätte, weil ichd« Seheimrat ErnfiuS
bin und ihn in seiner Karriere fördern kann,
weil der berühmte Professor Crusius eine un¬
antastbare AurorstLt für ihn ist. eine« solche»

elenden Kerl hätte ich nicht brauchen können;
mit Ihnen aber denke ich ganz gut fertig
z« werden und nun setzen Sie fich endlicheinmal."

Doktor Meerfekd folgte dieser Aufforderung
mitd» festen Überzeugung, daß alle Gerüchte,
die ihm von des Professors Originalität zu
Ohren gekommen waren, noch viel zu wenig
gesagt hatten.

„Wie ich höre," begannd» Professor dar
Gespräch, .haben Sie die drei Jahre, seit ich
auf der Versammlung in M. Ihre Bekanntschaft
machte, gut benutzt."

„Wenn es gut genannt zu werden verdient,
daß ich seitdem beständig auf Reisen war, so
hat man Ihnen die Wahrheit berichtet. Ich
muß übrigens nochmals wegen meiner Ver-
ipättmg um Entschuldigung bitten, ein kleines
Unglück am Fuße hielt mich zurück, wie ich mir
Bereits brieflich mitzuteilen erlaubte."

Der Professor machte eine bestätigende Kopf¬
bewegung uud sagte in halb fragendem Tone:
„Sie kommen von west her?"

„Wie man es nimmt, zuletzt hielt ich mich
einige Zeit in Konstanttnopel auf, wo ein
Jugendfreund von mir im österreichischen Kon¬
sulat beschäftigt ist. Ich muß hi» gleich ge¬
stehen, daß ich bei meinen Ressen nicht direkt
Fachstudienzwecke verfolgte, ich trieb« ich hnupin
sächlich zum Vergnügen in der Welt umtz« ,
größtenteilsi« Orient."

„Gefiel eS Ihnen dort? Die Gesellschaft
da drüben ist wohl etwas unsicher?"
ne (Fortsetzung folgt.)
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Verordnung
betrifft den Ausdrusch des

Getreides.
Auf Grund der §§ 5, 6 ff. und 37, 38 ff.

der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918
vom 29. Mat 1918 ~ Reichsgefetzblatt 434
— wird für den Unterlahnkreis folgendes an-
geordnet:

§ 1.
Die Gemeinden sind verpflichtet, bis zu

einem Sechstel der Getreideernte ihrer Ge»
marknng bis Ende August auf Verlangen
der Kriegswirtfchaftsstelle des Unterlahnkreises
auf dem Felde auszudrefchen. Für den Aus¬
drusch wird der Gemeinde erforderlichenfalls
eine Dreschmaschinezugewiesen. Den Zeit-
Punkt des Beginns des Feiddrnfches bestimmt
die Kriegswirtfchaflssteüe, während der Platz
für den Felddrusch, die Reihenfolge der ein-
zelnen Landwirte und die Menge, die jeder
Erzeuger zu dreschen und abzulicsern hat, der
Bürgermeister als Vorsitzender des Wirtschafts¬
ausschusses bestimmt. Die beim Maschinen¬
drusch erforderlichen Strohbinder und sonstigen
Arbeiter hat der Wirlschaftsausschutzzu be-
stimmen und ihre Einquartierung bei den Er-
zeugern erforderlichenfallsoorzunehmen.

8 2.
Im übrigen sind hinsichtlich des gesamten

Ausdrusches der Getreideernte die Leiter der
landwirtschaftlichenBetriebe verpflichtet, nach
Eintreffen der der Gemeinde überwiesenen
Maschine durch diese yusdreschen und gege¬
benenfalls das Getreide an die Maschine an-
fahren zu laffen. Wer mit eigner Maschine
dreschen will, hat dies der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen. Mit dem Ausdrusch muß späte-
stens zu der Zeit begonnen werden, wo die
der Gemeinde überwiesene Maschine mit dem
Ausdrusch anfängt. Ausnahmen bedürfen der
Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisaus¬
schusses. Flegeldrusch ist nur mit Ermächti-
gung der Ortspolizetbehörde gestattet. Der
Beginn des Dreschens ist der Ortspolizeibe¬
hörde vorher anzuzeigen. Ueber die Eneilung
der Ermächtigung zum Flegeldrusch ist eine
Liste zu führen, in der:

1. der Eigentümer,
2. der Tag der Erteilung der Erlaubnis,
3. der Beginn des Dreschens,
4. die Beendigung des Dreschens

einzuttagen ist.
8 3.

Der Gesamtausdrusch des Getreides und
der Hülsenfrüchte mutz im Anschlutz an den
Ausdrusch des ersten Sechstels erfolgen und
tunlichst bei Beginn der Kartoffelernte been¬
digt sein. Der Schlutztermin wirb noch fest-
gesetzt.

8 4.
Die Dreschmaschinenbesitzer und die beim

Handdreschen beteiligten Drescher sind ver¬
pflichtet, über den Ausdrusch genaue Aus-

Kunst zu geben und auf Verlangen der Be- |
Hörde oder deren Beauftragten bet der Fest¬
stellung der Gewichtsmenge usw. Hilfe zu
leisten.

8 6.
Die Ablieferung des Getreides an den

Kommissionär des Kreises hat sofort nach er¬
folgtem Ausdrusch zu geschehen.

8 7-
Weigert sich ein Erzeuger, den Anord-

nungen desWirtschaftsausschuffeszum Dreschen
Folge zu leisten, so hat die Gemeinde die er-
forderlichen Arbeiten aus dessen Kosten sofort
vornehmen zu lasten.

8 8.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und

mit Geldstrafe bis zu 80 000 Mk . oder mit
einer dieser Strafen wird bestraft, wer den
vorstehenden Anordnungen nicht nachkommt
oder den erlassenen Bestimmungen zuwider¬
handelt.

Der Versuch ist strafbar.
Reben der Strafe konn auf Einziehung

der Früchte oder der Erzeugnisse erkannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht, soweit sie nicht vom Kreise
für verfallen erklärt worden sind.

8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung im Amtlichen Kreisblatt
in Kraft.

D i e z , den 27. Juni 1918.
Der Kreisausschutz de» Uvterlahnkreises.

Thon.
Wird veröffentlicht. Jeder Landwirt hat

die einzelnen Getreidearten ans einmal zum
Ausdrusch an die Dreschmaschine zu bringen.
Anträge bezügl. der Reihenfolge des Drusches
sind auf dem Bürgermeisteramt anzubringen.
— Zum Flegeldrufch ist vor Beginn der
Arbeit die Genehmigung der Ortspolizeibe¬
hörde uachzusuchen.

Naffau, den 3. August 1918.
'Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Wird hiermit zur Befolgung veröffentlicht.

Bergn.-Scheucwn, 3. August 1918.
Der Bürgermeister:

N au.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtoerordneten -Ber-
sammlung auf Freitag den 9. August er.
abends 8 Uhr.

Sollte dieselbe nicht beschlutzfähig sein, so
wird auf 8 '/- Uhr eine zweite Sitzung anbe.
räumt.

Tagesordnung.
1. Bewilligung einer Grundstücksoerpachtung

an den Ziegenzuchtverein.
2. Bewilligung einer Vergütung für Mehrar-

beiten bezüglich der Reinigung des Rat-
Hauses.

3. Nachbewilligung von Kreis- und Bezirks-
abgaben.

4. Wahl eines Mitgliedes zum Städtetag in
Frankfurt a. M.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ge¬
beten.

Naffau, den 3. August 1918.
Medenbach,

Stadtverordneten -Dorsteher.

Stensgrafen -V . Gabelsberger.
Anfängerkursus und Uebungsstunde fallen

vorläufig aus.
> Der Vorstand.

Luftiges Zimmer
Hochparterre oder 1 Treppe, mh freier Aussicht
und 2 Betten für sofort gesucht. Angebote
D. D. 40. Nassauer Anzeiger

" " Neu eingctroffen:

1 Wagen Dalz,
1 Wagen Oberselterser

Mineralwasser,
Garantol.

I . W . Kuhn, Nassau.
>Schmierwaschmittel

gute Qualität , unschädlich für die Wäsche,
empfiehlt

I . W . Knhn, Nassau

Das

WtWWslhe Atelier
Rehlmim. MW

ist vom August ab wieder geöffnet . We¬
gen Mangels an Hilfskräften ist das Atelier
jedoch vorläufig nur Mittwochs von 1 Uhr ab
offen. Gute Arbeit und reelle Preise zusv
chrrnd, zeichnet

mit Hochachtung
B . Mehlmann.

Todesanzeige.

H. R . A. 29.

VekMMchW.
In unser Handelsregister ist heute bei Nr.

29 der Firma A. F . Emde in Koppelhecke b.
Nassau folgendes eingetragen worden:

Dem Kaufinann Heinrich Meinecke in
Naffau (Lahn) ist Prokura erteilt.

Naffau. 28. Juli 1918.
König !.. Amtsgericht.

Nach Gottes unerforsclilichein Ratschlüsse verschied heute
nach langem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden
meine geliebte Gattin, unsere gute, liebe, treusorgende Mutter,
Grossmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Frau Katharine Lotz.
im 67. Lebensjahre.

geb. Born,
In tiefer Trauer:

Friedrich , Heinrich Lotz , Homberg.
Familie Jost Ph . Bruchschmidt , Homberg.
Theodor Lotz , z. Zt. im Felde,
Familie Theodor Lotz , Homberg,
Familie Carl Schäfer , Nassau,
Familie Wilhelm Mehren, Bendorf,

und 11 Enkelkinder.
Nassau , 3. August 1918.

Die Beerdigung findet in Homberg am Dienstag, den 6. August, nach¬
mittags 3V» Uhr statt.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

